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896 $Ife grcrnïe: @auë tut ©rüttert. — Sacoß ipejj: Soberio.

in Sehet bertoanbett. Qtoei $aBrifen in ©fjiaffo
itnb ïïfigroggia erftellen ©anninlöfungen, SDagu

toirb bad fein gerfleinerte ipolg älterer ®afta=
nienftämme toieberfiolt in toarmem Sffiaffer au§=

gelaugt unb her 9IBfub auf ©irupbicte einge»

bampft. ®er gxoffe ifoIgberBraucf) biefer 2;aBri=

fpaus im
(Ein toeified ipaud mit ftolgem ©act),

©efcfimiegt in grünen 33Iätterfct)aum.
©ie Sonne fdfpept ben ©auBen nacf)

Unb ftammt bie Jenfteraugen road)

Unb fteckt in Slüte 33eet unb Saum.

©in famtnec SRafen, iauBefprengt,
ßiegt einem meinen 3Beg im Htm.
flm greifen îlpfelBaume t)ängt,
SrauntrauBig, fummenb, fcFnoergebrängt,

©in manbermüber Sienenfcfnoarm.

ïen tonnte aderbingS ben $aftanientoälbern
gum ffierpängnid toerben, toenn toir Bebenten,
baff guirt SSeifpiel im ^at)re 1920 gu biefem
Qtoei 2000 SBagenlaburtgen ^aftanienpolg auf»
getauft tourben.

üiaäj gr. SKerj.

©tünen.
©urd) bitnfUe Stämme flimmert pell
©in BtumenBunted JUnberHeib.

©reit klingt ein klaffenbed ©eBell.

3nd SItarmorBecBen fingt ber ©uelt
©ad alte ©ropfenlieb ber ßeit.

©ie Sonnenuhr rückt fcpleüpenb oor,
SBeip üBenoept nom Slütenfcpnei'n.
©ropäugig fpinnt ber Sofenftor
Sicp um bad gafilicp offne ©or.
© -Çaud im ©rünen, roärft bu mein!

3Ife örartte.

Cobetto*.
JEeffinet StoöeHe

©onnengolb flutete burcpd Qimmer, aid $ra=
ter ©iobartni lautlod bie fcptoeren SSorpänge

gut (Seite fcpoB. greunblicper tourbe ber ®xan=

ïenraum bed ©eminario ©anta 2ftaxia, unb
mit ber erfrifcpertben ÜJiotgenluft fcptoeBten

©pätfommerBIumenbüfte perein.
SSom ©artentoeg per tnirfcpten ©ritte.
„fßropft Saffo", fdfmungelte ber Pfleger, „mit

ben Sßögeln ift er îjeut aufgeftanben." fRafcp orb=

nete er ©tut)! unb ©ifcpcpen, inbeffen brunten
bie fpaudtür tnarrte unb Begrüffenbe ©timmeu
im fjtor ertlangen.

®ann trat ber geiftlicpe 33epexrfiper Siadcad
leifen ©(pritted ind 3iTnnrer. „©efegneten äftor»

gen!" grüffte ex Reiter, „toad treibt unfer ®tan=
ter, lieber Sruber?"

„@uer SJÎittel, ©pttoürben, fcpeint gu pelfen,"
flüfterte biefer, „bad fcplimme Riebet pat nacp=

gelaffen feit lester fftaipt. 3tun liegt unfer 5|3fleg=

ling feit ©tunben in rupigem ©glummer."
gorfcpenb Beugte fiep ber fßropft bon ÜSiadca

über bad farbige Riffen, auf bem ein pagerBIei»
cped Sïntlip mit toixrem, feuchtem Start rupte.

Sn biefem SCugenBIict fcplug ber Crante gum
erften 2JîaIe bie Stugen auf, glangenbe ©terne,
erfüllt bon tiefem SSextounbern. „ÜBo Bin icp?"

* ©ein im SSerlag SKiiller, SBetbet & ©o., Bitridp et=

fi^tenenen Sanb „§ra SSergtalfdjatien", ©rau=
Bünbner unb Steffiner ©efdftcEjiett, entnommen.

bon £;acoB ©ep.

frug er mit fcptoacper, frembtlingenber ©timme.
,,©eib unBeforgt, fgpr antert in frieblicpem

Ipafen!" lächelte ipm ber ©eiftlidje gu. „hinter
ben SJtauern ifiaâquerioê ïjat fc^on mancher
©clfiffBrüdfige fftutje gefunben." Unb forgtid)
prüfte bie tütjle fRedfte beê fßropfteS ben tjärn»
mernben ißuB beê 2Jianne§.

„^aêquerio?" frug biefer grübelnb. „S5o

liegt bad? fBin fremb getoorbeit im ©üben. Unb
fagt mir audj, um§ ^immeld teilten, toie id)

pietier geraten Bin."
„©adfte, mein SieBer," mahnte Saffo.

Befinbet @u<^ im alten fBiadca unb feib not^ —
mertt @uc^ bad bor allem — fo giemliü) ber

ißflege Bebürftig unb fi^toadi."
©eBannt bon bed ißropfted gütiger ©timme,

fdfloff ber Crante bie flacternben Slugen. fRupe

ftrömte auf itm üBer. ©in ©efüt)I bed ©eBorgen»
jeind übermannte itjn plö^Iid^.

®oc^ toie im ©räum toiebexpolte er: „£) ©ott,
toie Bin icf) pieper geraten? füxcfjte, nic^t
mit SöiUen unb Setoufetfein."

,,©ut benn", ermapnte ber ©eiftlic^e, „ber=
fprecfit mir, ©itt^ rupig gu berpalten; bann teilt
ii) @uc^ gern bie feltfame ©efdfidfte extläxen."

„fRupig, fatoot)!!" Beftätigte ber gbentbe.
,,©o port benn! 3Sor brei ©agen tjat ©uc^ ber

gute ©inbaco bon fronte in Soberio brüBen

aufgegriffen.
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in Leder verwandelt. Zwei Fabriken in Chiasso
und Maroggia erstellen Tanninlösungen. Dazu
wird das fein zerkleinerte Holz älterer Kasta-
nienstämme wiederholt in warmem Wasser aus-
gelaugt und der Absud auf Sirupdicke einge-
dampft. Der große Holzverbrauch dieser Fabri-

Haus im

Ein weißes Haus mit stolzem Dach,

Geschmiegt in grünen Blätterschaum.
Die Bonne schießt den Dauben nach

Und flammt die Fensteraugen wach

Und steckt in Blüte Beet und Baum.

Ein samtner Rasen, taubesprengt,

Liegt einem weißen Weg im Arm.
Am greisen Apselbaume hängt,
Brauntraubig, summend, schwergedrängt,
Ein wandermüder Bienenschwarm.

keu könnte allerdings den Kastanienwäldern
zum Verhängnis werden, wenn wir bedenken,
daß zum Beispiel im Jahre 1920 zu diesem
Zweck 2000 Wagenladungen Kastanienholz auf-
gekauft wurden.

Nach Fr. Merz.

Grünen.

Durch dunkle Stämme schimmert hell
Ein blumenbuntes Kinderkleid.
Grell klingt ein klaffendes Gebell.

Ins Marmorbecken singt der Guell
Das alte Dropsenlied der Zeit.

Die Bonnenuhr rückt schleichend vor,
Weiß überweht vom Blütenschnci'n.
Großäugig spinnt der Rosenslor
Bich um das gastlich offne Dor.
G Haus im Grünen, wärst du mein!

Ilse Franke.

Loderio*.
Tessiner Novelle

Sonnengold flutete durchs Zimmer, als Fra-
ter Giovanni lautlos die schweren Vorhänge
zur Seite schob. Freundlicher wurde der Kran-
kenraum des Seminario Santa Maria, und
mit der erfrischenden Morgenluft schwebten

Spätsommerblumendüfte herein.
Vom Gartenweg her knirschten Tritte.
„Propst Basso", schmunzelte der Pfleger, „mit

den Vögeln ist er heut aufgestanden." Rasch ord-
nete er Stuhl und Tischchen, indessen drunten
die Haustür knarrte und begrüßende Stimmen
im Mur erklangen.

Dann trat der geistliche Beherrscher Viascas
leisen Schrittes ins Zimmer. „Gesegneten Mor-
gen!" grüßte er heiter, „was treibt unser Kran-
ker, lieber Bruder?"

„Euer Mittel, Ehrwürden, scheint zu helfen,"
flüsterte dieser, „das schlimme Fieber hat nach-
gelassen seit letzter Nacht. Nun liegt unser Pfleg-
ling seit Stunden in ruhigem Schlummer."

Forschend beugte sich der Propst von Biasca
über das farbige Kissen, auf dem ein Hagerblei-
ches Antlitz mit wirrem, feuchtem Bart ruhte.

In diesem Augenblick schlug der Kranke zum
ersten Male die Augen auf, glänzende Sterne,
erfüllt von tiefem Verwundern. „Wo bin ich?"

« Dem im Verlag Müller, Werder & Co., Zürich, er-
schienenen Band „Im Bergtals chatte n", Grau-
bündner und Tessiner Geschichten, entnommen.

von Jacob Heß.

frug er mit schwacher, fremdklingender Stimme.
„Seid unbesorgt, Ihr ankert in friedlichem

Hafen!" lächelte ihm der Geistliche zu. „Hinter
den Mauern Pasquerios hat schon mancher
Schiffbrüchige Ruhe gefunden." Und sorglich
prüfte die kühle Rechte des Propstes den häm-
mernden Puls des Mannes.

„Pasquerio?" frug dieser grübelnd. „Wo
liegt das? Bin fremd geworden im Süden. Und
sagt mir auch, ums Himmels willen, wie ich

hieher geraten bin."
„Sachte, mein Lieber," mahnte Basso. „Ihr

befindet Euch im alten Biasca und seid noch —
merkt Euch das vor allem — so ziemlich der

Pflege bedürftig und schwach."
Gebannt von des Propstes gütiger Stimme,

schloß der Kranke die flackernden Augen. Ruhe
strömte auf ihn über. Ein Gefühl des Geborgen-
seins übermannte ihn plötzlich.

Doch wie im Traum wiederholte er: „O Gott,
wie bin ich hieher geraten? Ich fürchte, nicht
mit Willen und Bewußtsein."

„Gut denn", ermähnte der Geistliche, „der-
sprecht mir, Euch ruhig zu Verhalten; dann will
ich Euch gern die seltsame Geschichte erklären."

„Ruhig, jawohl!" bestätigte der Fremde.
„So hört denn! Vor drei Tagen hat Euch der

gute Sindaco von Ponte in Loderio drüben

aufgegriffen.
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©aitia SDÏarta bi £oreïïa.

grûhmorgenê loar'ê. lagt beUmfjttoê,
boch bom fatten lieber gerüttelt, hättet
©uctj nictjt buret) Stöhnen betraten, fo toiirbet
ipr bieXXeicE)t t)eute nocf) Ijilfloê hinter jener
Stauer liegen. Son Soberio felBer ift eben atteê,
toaê hnmpetn ïann, in ben Sergen oben.

Qufütlig nur tarn bet ißitii borüber unb
glaubte erft gar, er tjört' ein ©efpenft. Son
Sonte t)ott' er bann einen Marren unb fuhr
©uct) fdjleunigjt nach Siaêca. S)a I)ab' ich ©uct)

gu ben frommen Srübern beê ©eminario Santa
Stada in Sa^querio bringen laffen.

©eitler nun pljcmtafiertet gtjd al§ müßtet
gïn ®omöbie fbieten. Oft brülltet toie ein
Sefejgner. Sanft nur beut grater ©iobauni; er
hat ©uct) mit tpimmetêgebutb betreut, atê märet
gljr einft fein tiebfter Stüter getoefen."

„O nidjt boct), tpodjmürben!" toetjrte befrei»
ben ber bom 5jk*Sfie ff bxarm ©etobte, ,,'ê ift
©priftenpftidjt, bem Sänften beiguftepen."

©in fettfamer Stic! beê Sranfen traf ©io=
banni, tjalb fdjeu unb tjatb betounbernb. Ser=
tegene ©title erfüllte ein SBeitdjen baê Simmer.

Sann fragte ber Söürbenträger fadjte: „Sictji
toatjr, gpr nennt ©uct) Sabaetli? Sergeitjf unfre
Neugier! Sffiir ioaren gegmungen, ©uc£j nach
©äjriftftüien gu burchfuctjen. Sie bjiefige Se=

33!jot. spaul ÄtieiSüt, Siiridfi.

prbe fragte bringtict) nach ©urem Seifepafj.
Ser Sanbbogt îjat unê ftreng befohlen, feine
Serbacfjtigen bei itn§ gu butben.

SSir fanben inbeffen nur ©uer ©ebetbudj mit
bem btojjen Sor= uitb Qunamen."

SBetjmütig täfelte ber ®ranfe: „gatoopt, ich
bin ber Sabaetti. Stein Seifepafj, auêgefteïït in
Slang, ift mir unterioegê geftoplen toorben. Sd)
muff itjn erft toieber erneuern laffen."

„gtjr feib bom Suïmanier herunter gefoun
men?" forfdjte ber Çprofoft borficptig meiter.

„©emifj, bom Sufmanier," mieberfiolte Sa=
baetli; feine Stimme jebotf) erHang abloefenb,
unb bie gtängenben ïtugen ftarrten inê Seete,
atê fpürte ibjr ©igner im Steer beê Sergeffenê
nach einem entfchmunbenen ©rtebniê,

Sie beiben 5ßfleger berparrten fcftoeigenb, um
feinen ©ebanfengang nicpt gu ftören. Sur bie
gtiegen fummten eintönig unb rafttoê am
genfter.

©nbticf) belebten fidj bie güge beê tjatblnaöfi
Sräuntenben aufê neue, ©in ©rinnern fd)ien in
ipm aufgubämmern.

Stit einem State begann er gu ftüftern, toie
einer, ber ficf) befreien mödjte bon einem un=
heimlich quätenben Sann.

„geh tootlte hinunter", feigte er an, ,,inê Sat
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Santa Maria di Torella.

Frühmorgens war's. Ihr lagt bewußtlos,
doch vom kalten Fieber geschüttelt. Hättet Ihr
Euch nicht durch Stöhnen verraten, so würdet
ihr vielleicht heute noch hilflos hinter jener
Mauer liegen. Von Loderio selber ist eben alles,
was humpeln kann, in den Bergen oben.

Zufällig nur kam der Pitti vorüber und
glaubte erst gar. er hört' ein Gespenst. Von
Ponte holt' er dann einen Karren und fuhr
Euch schleunigst nach Biasca. Da hab' ich Euch

zu den frommen Brüdern des Seminario Santa
Maria in Pasquerio bringen lassen.

Seither nun phantasiertet Ihr. als müßtet
Ihr Komödie spielen. Oft brülltet Ihr wie ein
Beseßner. Dankt nur dem Frater Giovanni; er
hat Euch mit Himmelsgeduld betreut, als wäret
Ihr einst fein liebster Schüler gewesen."

,.O nicht doch, Hochwürden!" wehrte beschei-
den der vom Propste so warm Gelobte, „'s ist
Christenpflicht, dem Nächsten beizustehen."

Ein seltsamer Blick des Kranken traf Gio-
vanni, halb scheu und halb bewundernd. Ver-
legene Stille erfüllte ein Weilchen das Zimmer.

Dann fragte der Würdenträger sachte: „Nicht
wahr. Ihr nennt Euch Radaelli? Verzeiht unsre
Neugier! Wir waren gezwungen. Euch nach
Schriftstücken zu durchsuchen. Die hiesige Be-

Phot, Paul Knechtli. Zürich,

hörde fragte dringlich nach Eurem Reisepaß.
Der Landvogt hat uns streng befohlen, keine
Verdächtigen bei uns zu dulden.

Wir fanden indessen nur Euer Gebetbuch mit
dem bloßen Vor- und Zunamen."

Wehmütig lächelte der Kranke: „Jawohl, ich
bin der Radaelli. Mein Reisepaß, ausgestellt in
Jlanz. ist mir unterwegs gestohlen worden. Ich
muß ihn erst wieder erneuern lassen."

„Ihr seid vom Lukmanier herunter gekom-
men?" forschte der Propst vorsichtig weiter.

„Gewiß, vom Lukmanier." wiederholte Ra-
daelli; seine Stimme jedoch erklang abwesend,
und die glänzenden Augen starrten ins Leere,
als spürte ihr Eigner im Meer des Vergessens
nach einem entschwundenen Erlebnis.

Die beiden Pfleger verharrten schweigend, um
feinen Gedankengang nicht zu stören. Nur die
Fliegen summten eintönig und rastlos am
Fenster.

Endlich belebten sich die Züge des halbwach
Träumenden aufs neue. Ein Erinnern schien in
ihm aufzudämmern.

Mit einem Male begann er zu flüstern, wie
einer, der sich befreien möchte von einem un-
heimlich quälenden Bann.

„Ich wollte hinunter", setzte er an. „ins Tal
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hinunter nacp Ofogna. Sacpftpau galten tooltt'
icp bort nacp alten Settoanbten unb ^ugenb=
gefpielen. S<P petite Sdptgepnte btüben bertebt
unb mancpen fdjönen ©ufaten erradert. Son
ötefem fauer ©rfparten modjt' id) nieptg opfern,
unx leichter unb bequemer itberg ©renggebirge
gu gelangen. (Statt pod) gu Soff, toie'g bie tpexx=

fepaften lieben, bin icp auf meinen gtoei eigenen

Süpen ber früperen Heimat entgegen gepilgert.
Sig gum Sufmaniet ift'g gut gegangen.

Sann aber bin icp mübe getootben, gum llmfat»
ten miibe, fag' id) ©utp. ©ag ©epeig unb ©etxieb
ber bieten Sapte ift mix toopt in bie ^noepen ge=

fapren. SSein guter tperr, in ben ©ecpgigen
toetben bie ©etente admäplicp fteifer, auep fpiirt
man bie toätmete Suft pier bxüben, toenn man
born Horben pexuntexïommt...

©rgtoingen tooltt icp'g, an einem Stag bon
©anta Staria bxoben am Sodje pirtaug big
naep Siagca gu trotten. ®ie ©eptoüte feboep feigte

mit gu, unb ber ©iraffenftaub tat bag übrige,
um meine ©atfraft auggupöpten. ©rft am fpä=
ten STbenb exxeicpte icp bag bertoünfepte Sobetio.

©g bunïelte fepon. ®ag Slbenbgtüpen auf ben

Sergen mar etlofcpen. Singgum fein Saud),
fein armer Saut. ®et ört etföpien böltig aug=

geftorben...
®a lief) id) miep pinter einer Stauer gunt

©terben matt aufg ©ragpolfter finïen. Slug-
rupen tooltt' icp ein palbeg ©tünbepen. Sot ben

Stttgen tangten mir geuettäbet. ®ex Starfd)
toar mir gu biet getoorben.

Sm fetben Slugenblide aber bin id) febenfallg
eingenidt, bom ©cplaf gefällt, toie ein motftpet
©tamm bom ©turnte. SBie tang id) fo fcptum-
mette, ïann icp nicpt fagen. ©ann aber...
pup bann fam bag ©xauenbotle..."

„galtet ein!" unterbracp pier ber 3ßbopft.
„©efepeiter ift'g toopt, Spt berietet ung ©uer
Sacptertebnig ein anbetmal. ©g regt ©uep gu
ftarf auf. ©rft müfjt Spt Inieber orbenttiep gu
Gräften ïommen."

„O nein, tapi miep fpreepen!" ftöpnte Sa=
baelli. „Seim tpimmet, eg Iäf;t mir feine Supe.
©g muff pexaug. @g quält unb brüdt miep, alg
lag mir ein Stüplftein auf ber ©eele."

„Sapt ipn fortfapren, tpocptoütben," bat auep

Sruber ©iobanni eifrig. „SieÜeicpt erleichtert
bag fein ©emüt unb täfjt ipn um fo tafcper.ge-
funben. Sdj toilt ingtnifdjen, fofern Spt'g er=

täubt, meinen übrigen brirtglicpen ißfticpten
nad)gepen."

„©inberftanben," nidte Saffo.

Snbeffen $ta' ©iobanni entfeplüpfte unb fein
hbtgfcpupgeîtabpcr fiep entfernte, fupr Sa=
baelli, oftmalg ftocfenb, fort mit feiner felt=
famen Seicpte.

„Scp erlnad)te plöpliep", fprad) er fcpaubetnb.
„©ttoag Jlatteg, gteiep ber )panb eineg Stoten,
berüprte geifterpaft mein ©efiept. !yng pgnnerfte
fupr'g mir. Steine ^noepen burepfepüttette ein

groftgefitpl, unb eine rote Sope bran g mir trop
ber gefeptoffenen Siber itig Sluge.

2Mb blidte id) um mid), ©eptoarg unb bro=

penb ragten über mir bie Serge. Sur auf ben

©cpneefteden flimmerte leife ein 2Bibetfcpeiu
ber ftpmalen Stonbfidjel. ©efpenftige Sebet lnog=
ten am f^Iuffe, unb ©tploeigen inaltete über ben
©rünben.

©ingig in meinem näcpften llmïreig, ber nod)
bor ©tunben fo tot unb leer toar, regte fitp ein
fepemenpaft unirb'ftpeg Seben.

©g puftpte unb guette, ©g ftaderte ïnifternb.
Sep fpürte bie Sape unrupiger ©eifter

Stir ftodte bag Slut. Sep berfuepte gu fliepen;
botp Bleiern lag eg mir in ben ©liebern.

Sep öffnete ben Stunb gum ©djteien; aber
bie Sauft beg ©ntfepeng preßte ben Sngftruf
in meine Jsïeple gurüd. lXnb ob mir bor ©tauen
auep bie ülugen aug ben ^öplen gu fpringen
bropten — opnmäd)tig — inittenlog mupt' icp

mit anftpaun, toag fiep in meiner Säpe begab."
„SSarum pabt Spr benn nidft gebetet?"

unterbratp ißropft Saffo ben brauten ftreng.
„@(pon ber ftumme Snruf ©otteg pätte bem

Qaubertoerï gefteuert."
„Scp tonnte niept beten. S<P tonnte taum

benten!" entgegnete Sabaelli büfter, „itp lebte

nur mit meinen Stugen unb Dpren."
„©preipt toeiter! Sip pore!" gebot ber ©e=

inaltige.
Sabaetti fupr fort: „®ag unpeimlicpe ©rei»

ben napm batb beftimmtere llmtiffe an. Sin
©telle beg ungetoiffen ©efladerg entftiegen ftam=
menbe SBefen bem ©untet. Spre gapt toar gepn,

unb fie gliepen böltig riefig auftopenben Seuer=
faulen, ©o fputpaft fie mir aber erftpienen,
plagte miep bennotp bag bunfte ©efüpt, alg

feien Stenfcpen, ittenbe ©eeten, in biefen fett»

famen ©ebitben bertörpert. Qutoeiten autp
meinte icp, gudenbe ©lieber unb glitpenbe Slugen
ertennen gu tonnen.

©iefe Sfontmenben orbneten fiep gum Greife,
boep opne Saft unb opne Supe; benn ber Iei=

fefte Suftgug tie^ ipre ©eftalten aufftadernb pin
unb triebet feptoanten. ©er büftre ©lang, ber bon
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hinunter nach Osogna. Nachschau halten wollt'
ich dort nach alten Verwandten und Jugend-
gespielen. Ich hatte Jahrzehnte drüben verlebt
und manchen schönen Dukaten errackert. Von
diesem sauer Ersparten möcht' ich nichts opfern,
um leichter und bequemer übers Grenzgebirge
zu gelangen. Statt hoch zu Roß, wie's die Herr-
schaften lieben, bin ich auf meinen zwei eigenen

Füßen der früheren Heimat entgegen gepilgert.
Bis zum Lukmanier ist's gut gegangen.

Dann aber bin ich müde geworden, zum Umfal-
len müde, sag' ich Euch. Das Gehetz und Getrieb
der vielen Jahre ist mir Wohl in die Knochen ge-

fahren. Mein guter Herr, in den Sechzigen
werden die Gelenke allmählich steifer, auch spürt
man die wärmere Luft hier drüben, wenn man
vom Norden herunterkommt...

Erzwingen wollt ich's, an einem Tag von
Santa Maria droben am Joche hinaus bis
nach Biasca zu trotten. Die Schwüle jedoch setzte

mir zu, und der Straßenstaub tat das übrige,
um meine Tatkraft auszuhöhlen. Erst am spä-
ten Abend erreichte ich das verwünschte Loderio.

Es dunkelte schon. Das Abendglühen auf den

Bergen war erloschen. Ringsum kein Rauch,
kein armer Laut. Der Ort erschien völlig aus-
gestorben...

Da ließ ich mich hinter einer Mauer zum
Sterben matt aufs Graspolster sinken. Aus-
ruhen wollt' ich ein halbes Stündchen. Vor den

Augen tanzten mir Feuerräder. Der Marsch
war mir zu viel geworden.

Im selben Augenblicke aber bin ich jedenfalls
eingenickt, vom Schlaf gefällt, wie ein morscher
Stamm vom Sturme. Wie lang ich so schlum-
merte, kann ich nicht sagen. Dann aber...
huh dann kam das Grauenvolle..."

„Haltet ein!" unterbrach hier der Propst.
„Gescheiter ist's Wohl, Ihr berichtet uns Euer
Nachterlebnis ein andermal. Es regt Euch zu
stark auf. Erst müßt Ihr wieder ordentlich zu
Kräften kommen."

„O nein, laßt mich sprechen!" stöhnte Ra-
daelli. „Beim Himmel, es läßt mir keine Ruhe.
Es muß heraus. Es quält und drückt mich, als
läg mir ein Mühlstein auf der Seele."

„Laßt ihn fortfahren, Hochwürden," bat auch
Bruder Giovanni eifrig. „Vielleicht erleichtert
das sein Gemüt und läßt ihn um so rascher.ge-
funden. Ich will inzwischen, sofern Jhr's er-
laubt, meinen übrigen dringlichen Pflichten
nachgehen."

„Einverstanden," nickte Vasfo.

Indessen Fra' Giovanni entschlüpfte und sein
Holzschuhgeklapper sich entfernte, fuhr Ra-
daelli, oftmals stockend, fort mit seiner seit-
samen Beichte.

„Ich erwachte plötzlich", sprach er schaudernd.
„Etwas Kaltes, gleich der Hand eines Toten,
berührte geisterhaft mein Gesicht. Ins Innerste
fuhr's mir. Meine Knochen durchschüttelte ein

Frostgefühl, und eine rote Lohe drang mir trotz
der geschlossenen Lider ins Auge.

Wild blickte ich um mich. Schwarz und dro-
hend ragten über mir die Berge. Nur aus den

Schneeflecken flimmerte leise ein Widerschein
der schmalen Mondsichel. Gespenstige Nebel wog-
ten am Flusse, und Schweigen waltete über den
Gründen.

Einzig in meinem nächsten Umkreis, der noch

vor Stunden so tot und leer war, regte sich ein
schemenhaft unird'sches Leben.

Es huschte und zuckte. Es flackerte knisternd.
Ich spürte die Nähe unruhiger Geister

Mir stockte das Blut. Ich versuchte zu fliehen;
doch bleiern lag es mir in den Gliedern.

Ich öffnete den Mund zum Schreien; aber
die Faust des Entsetzens preßte den Angstruf
in meine Kehle zurück. Und ob mir vor Grauen
auch die Augen aus den Höhlen zu springen
drohten — ohnmächtig — willenlos mußt' ich

mit anschaun, was sich in meiner Nähe begab."
„Warum habt Ihr denn nicht gebetet?"

unterbrach Propst Basso den Kranken streng.
„Schon der stumme Anruf Gottes hätte dem

Zauberwerk gesteuert."
„Ich konnte nicht beten. Ich konnte kaum

denken!" entgegnete Radaelli düster, „ich lebte

nur mit meinen Augen und Ohren."
„Sprecht weiter! Ich höre!" gebot der Ge-

waltige.
Radaelli fuhr fort: „Das unheimliche Trei-

ben nahm bald bestimmtere Umrisse an. An
Stelle des ungewissen Geflackers entstiegen flam-
mende Wesen dem Dunkel. Ihre Zahl war zehn,
und sie glichen völlig riesig auflohenden Feuer-
säulen. So spukhaft sie mir aber erschienen,

plagte mich dennoch das dunkle Gefühl, als
seien Menschen, irrende Seelen, in diesen seit-
samen Gebilden verkörpert. Zuweilen auch

meinte ich, zuckende Glieder und glühende Augen
erkennen Zu können.

Diese Flammenden ordneten sich zum Kreise,
doch ohne Rast und ohne Ruhe; denn der lei-
feste Luftzug ließ ihre Gestalten aufflackernd hin
und wieder schwanken. Der düstre Glanz, der von
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©ictfito.

ipnen augging, erhellte facfelgleic^ itnb fdfautig
bie §infterniê bet ftiiïen Sepgnacpt.

Sautlog betparrten fie fo eine Sßeile, mit
ipnen eine Scpat bunïlet glattrer, beren Satm
piinliigel fic^ poBen unb fenïten."

„glattrer?" entfette fiep SßxoBft Saffo.
,/^5c£) ïann micp nicpt Beftimmter au§bt|§fen,"

meinte bet Sttanfe, „icp tjatte eben ben (Einbtucf
tiefiger glebetmaufe. 33ieXXeic^t toat'ë autp nut
ein (Spiel bon * (Schatten, petbotgetufen boni
Süngeln unb Sobetn bet unpeimlicpen freuet»
geftalten.

©iefe felBft fcpienen gefpannt auf ettoaê gu
toatten.

®a bröpr.ten, fetrtpet bon ben @Io(fentiit=
men, gtoölf fcpatfe, langfarn Berpaïïenbe (Schläge.
®aum toat bet lepte Son betïïmtgen, fo fcpoffen
bie leBenben gfautmenfäulen empor 6i£ üBet bie
§itfte bet ©äcpet.

©ie Begannen gu gleiten, gu pitpfen, gu toit=
Bein. (Sie umfingen einanbet ïtampfpaft mit
gilt Benben SItmen.

©ie Qäpne fälligen mit Happetnb gufaim
men.

Stun fcpieneit fie micp etft gu Bemetfen; benn

spÇot. Ißaul Sneö&Ht, 3üridj.

fie fupten petBei unb umtaften rnicp in finnbet»
mittenbem Qmnfentange.

§tuf einmal mat aucp bie Stille geBrocpen.
Btaufte ting§. ©ie Suft erBeBte bon einem

peifet Hingenben ^täcpgen. ©ie Qepn auip öff=
neten ben 2)îunb. Sîicp ftreifte fengeitb ipt
f^euetatem. !ypt Rammet jebocp übetbtöpnte
macptboll alle anbetn Saute.

„SBit toanbetn", Sagten fie, „mit irren feit
Hapten umpet unb fiitben nicpt Supe. Stocp

ungefüpnt ift bie gtaufame Spartet, bie toit
einft toibertecfjtliip erlitten, 3în unfern @inge=
toeiben toüplt nocp bie @Iut bet fcprecHicpen
Sipeitetpaufen. @tft bann etlifcpt fie, toenn um
fere SJtötbet für ipt SetBtecpen Büfgen müffen.
23iê bapin fotbetn unb peifcpen toit Strafe!
.fpört eê, ipt Sßälber, port eê, ipt Serge, pöt'
eê, pöt' e§, allgütiget Rimmel!"

„Strafe, allgütiget Rimmel — Strafe!"
toiberpaHte et> au§ Stplüften unb Klüften.

$ßlöplicp aBet reiften bie Qepn ipte glüpem
ben SItme empor gu ben Sternen. Spbe @eftal=
ten bepnten fiep mädftig, toutben bünnet unb
entpufcpten. Stucp ipte Segleitet, bie glaitrer,
betfcptoanben, al3 pötte fie baê ©nnfel bet
Stacpt in fein ©epeimniê gutücfgefcplungen
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ihnen ausging, erhellte fackelgleich und schaurig
die Finsternis der stillen Bergnacht.

Lautlos verharrten sie so eine Weile, mit
ihnen eine Schar dunkler Flattrer, deren Vam-
pyrflügel sich hoben und senkten."

„Flattrer?" entsetzte sich Probst Basso.

„Ich kann mich nicht bestimmter ausdrücken,"
meinte der Kranke, „ich hatte eben den Eindruck
riesiger Fledermäuse. Vielleicht war's auch nur
ein Spiel von "Schatten, hervorgerufen vom
Züngeln und Lodern der unheimlichen Feuer-
gestalten.

Diese selbst schienen gespannt auf etwas zu
warten.

Da dröhnten, fernher van den Glockentür-
men, zwölf scharfe, langsam verhallende Schläge.
Kaum war der letzte Ton verklungen, so schössen
die lebenden Flammensäulen empor bis über die
Firste der Dächer.

Sie begannen zu gleiten, zu hüpfen, zu wir-
beln. Sie umfingen einander krampfhaft mit
glühenden Armen.

Die Zähne schlugen mir klappernd zusam-
men.

Nun schienen sie mich erst zu bemerken; denn
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sie fuhren herbei und umrasten mich in sinnver-
wirrendem Funkentanze.

Auf einmal war auch die Stille gebrochen.
Es brauste rings. Die Luft erbebte von einem
heiser klingenden Krächzen. Die Zehn auch öfs-
neten den Mund. Mich streifte sengend ihr
Feueratem. Ihr Jammer jedoch überdröhnte
machtvoll alle andern Laute.

„Wir wandern", klagten sie, „wir irren seit
Jahren umher und finden nicht Ruhe. Noch
ungesühnt ist die grausame Marter, die wir
einst widerrechtlich erlitten. In unsern Einge-
weiden wühlt noch die Glut der schrecklichen

Scheiterhaufen. Erst dann erlischt sie, wenn un-
sere Mörder für ihr Verbrechen büßen müssen.
Bis dahin fordern und heischen wir Strafe!
Hört es, ihr Wälder, hört es, ihr Berge, hör'
es, hör' es, allgütiger Himmel!"

„Strafe, allgütiger Himmel — Strafe!"
widerhallte es aus Schiliften und Klüften.

Plötzlich aber reckten die Zehn ihre glühen-
den Arme empor zu den Sternen. Ihre Gestal-
ten dehnten sich mächtig, wurden dünner und
enthuschten. Auch ihre Begleiter, die Flattrer,
verschwanden, als hätte sie das Dunkel der
Nacht in sein Geheimnis zurückgeschlungen...
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.©djon atmete id) erleichtert auf. ©djon toidj
mir ber 33ann ban ben fteifen ©liebern —- ba

erfdjolt eS nochmals, unfaßbar gtaufig, im
©hör, als o5 alïeê Seib ber ©rbe unb feber Qeit
fid) bereinigt enttiibe. 3d) horchte hinaus — bod)
bie ©örfer fdjtotegen, obtooïjl mir toar, bie

fchredt)aften ©öne müßten im ItmïreiS bieler
SJieilen jeben ©djlummernben ertoeden. ©od)
nein! Kein eingigeS genfter toarb hell, ïein |5of=
hunb bellte, ïein tpauShaïm ïrâhte; nur bie
gelfentoänöe gaben bie Klage hoie SBoIfSgeljeuI
gnrücC.

@3 tourbe noch ärger. ©djreie gellten, als
toiirben unglückliche ©efangne auf Seitern ge=

ftretft unb mit fangen gerriffen. Sßinfeln er»

fdfjoU, als gudten ©ef>eitfdjte unter brennenben
©eifjelljiebert. ©ann toieber ging ein Vödjelrt
um, toie bon ©etoürgten ober ©rftidten

Qu fehen toar nichts mehr. Um fo fdjauriger
aber haltten bie gräflichen Saute, 3d) erftarrte.
kalter SIngftfditoeif troff mir bon ber fdjmer»
genben ©tirne.

llnb flöhlicf) traf'S mid) toie ein ©djlag. 3h
erïannte: bie glantmenben toaren bie ©eelen
ber im ,!pe£enf)rogef3 bon Soberio Verbrannten,
unb mich umgellten bie ©djmergenSfdjreie ber
bamalS fdjutbloS gu ©obe ©equälten!"

„©djuIbloS ©equälten?" unterbrad) noch»

mais, aufS tieffte erregt, ber ffropft ben Kran»
Jen. „3ïto fhred)t toieber irre," fügte er bei, „ber
©umpfhaudj beS VrenrtotalS hat ©udj toirïlich
gang gehörig gugefeft. 3fto merït nun tooljl,
voie gefährlich eS ift, bort hinten im freien gu
übernachten."

©och jäh berftummte er unb griff fid), nad)»

benïlid) getoorben, an ben Kopf. ©ann fal) er
ben Vftegtmg burchboljrenb an, als toollt' er
fein 3unerfte3 ergrünben.

„3fto feib boch fremb im Val bi 33regn? 3fto
gehört boch hinunter nad) Dfogna?" forfdjte er
mit bebenber ©timme. „3dj ïann'S begreifen,
roenn ©ucf) im ©räume ©effoenfter unb irrenbe
©eelen erfcheinen. 3SoI)er aber toift 3hto toaS
bor ^al)rgehnten in Soberio brüben gefdjeïm
ift? 3Sie ïonntet 3h© t>er hier Unbeïannte, bie
toanbernben ©eifter im lieber erïennen? 3<h
fürchte, 3fto toijjt noch mehr, alê 31jr beichtet!"

VabaeHi fchtoieg unb toich bem ©oldjblid beS

fßrälaten furdjtfam auS.
©ich getoaltfam beherrfdjenb, frug biefer toei»

ter: „3<h benïe, 3hto toifjt bod), toer bor ©udj
fteht?"

„©iter ©naben ïenn' ich nicht mit Varnen,"
fauchte Vabaelli, „bod) ïann id) mir benïen,
einen ber gröften 3Bürbenträger unfrer Kurie
bor mir gu haben."

„3d) bin ber ffkofft bon 33iaSca" erklärte
33affo fcharf, inbem er unruhig im Qimmer hin
unb toieber fcljritt.

„3hr fprad)t bon urtfdjulbig ©equälten!"
griff er bie frühere grage mieber auf. „2IIIer=
bingS ïann ich mich noch erinnern, bor bielen'
— minbeftenS breifjig — Qahren einen fpejçem

frogef geleitet gu haben, in toeldjent gel)n ©in»
toohner bon Soberio gum geuertob oerurteilt
tourben. ©obiel mir aber babon betouft ift, ging
alleS feinen richtigen 2Beg. Vertoirrte Köfcfe
gab'S gu jenen Qeiten. ©in Vrief bon ungenannt
ter ©eite beranlafte —• toie ich glaube — bie
©acfe. ©ine gal)Ireid)e ©iffe auS Soberio tourbe
in biefer Slnïlagefdjrift aufê fchärffte ber ipej-e»
rei begichtigt. ©er unbeïannte Éngeber befdfrieb
im eirtgelnen bie ©eufelStoerïe jener unfeligen
Verirrten, ©aher erfdjien mir eine SInïlage unb
Inhaftnahme gang gerechtfertigt. ®aS berftodte
33enel)men ber Seute gtoang mich, fe bem Vtale»
figgericht gur heinlid)ert grage gu übergeben.
Qm Verlauf ber goiter haben bertn auch öer=
fchiebne ber ©amnifiïanten alle Vergehen ein=

geftanben, toelche im Vrief jenes lïnbeïannten
ausführlich ertoäljnt unb aufgegählt toaren.
Qum Überflufs begeugten aud) noch &e ?tod)=
barn, bie SIngeïlagten hätten fid) ïrittelnb über
ben heiligen ©lauben geäufert. ©o mufften fie
fdjliefjlicfj gerichtet loerben, um toeiteren ©cf)a»
ben gu berhüten.

ÏBie ïônnt 3h© ein grember, baher beljauj)»
ten, bie gel)n gu Soberio Verbrannten hätten
unfchulbig ben ©ob erlitten?" *

Vabaeüi toanb fid), angftboll ftöhnenb, bod)

fieberfrei auf feinem Sager.

„3fto berhehlt ein ©eheimniS!" betonte ber

VïDhft. VtadjtboII erhob fi<h feine ©eftalt, ein
©innbilb richterlicher Strenge.

Vabaeüi jebodj toürgte unb toürgte.
„Veichtet, fo toaïjr il)r ein ©laubiger feib!"
©a berïraxnpfte ber Kranïe bie ginger im

Vettudj: ,,3Ï)ï habt recht, ©Ijrtoürben!" ïrâcf)gte
er mülgfam. „©§ muf herauê! @3 muff heraus!
©onft ïommen bie flammenben ©eelen toieber
unb heinigen mich mit ihrem ©ejammer."

©ann richtete er fid) bloiglidj auf; mit eigen»

tümlid) fahlem Vlide flaute er Vaffo in bie

Sïugen.
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Schon atmete ich erleichtert auf. Schon wich
mir der Bann von den steifen Gliedern — da

erscholl es nochmals, unsagbar grausig, im
Chor, als ob alles Leid der Erde und jeder Zeit
sich vereinigt entlüde. Ich horchte hinaus — doch

die Dörfer schwiegen, obwohl mir war, die

schreckhaften Töne müßten im Umkreis vieler
Meilen jeden Schlummernden erwecken. Doch
nein! Kein einziges Fenster ward hell, kein Hof-
Hund bellte, kein Haushahn krähte; nur die
Felfenwände gaben die Klage wie Wolfsgeheul
zurück.

Es wurde noch ärger. Schreie gellten, als
würden unglückliche Gefangne auf Leitern ge-
streckt und mit Zangen zerrissen. Winseln er-
scholl, als zuckten Gepeitschte unter brennenden
Geißelhieben. Dann wieder ging ein Röcheln

um, wie von Gewürgten oder Erstickten

Zu sehen war nichts mehr. Um so schauriger
aber hallten die gräßlichen Laute. Ich erstarrte.
Kalter Angstschweiß troff mir von der schmer-
zenden Stirne.

Und plötzlich traf's mich wie ein Schlag. Ich
erkannte: die Flammenden waren die Seelen
der im Hexenprozeß von Loderio Verbrannten,
und mich umgellten die Schmerzensschreie der
damals schuldlos zu Tode Gequälten!"

„Schuldlos Gequälten?" unterbrach noch-

mals, aufs tiefste erregt, der Propst den Kran-
ken. „Ihr sprecht wieder irre," fügte er bei, „der
Sumpfhauch des Brennotals hat Euch wirklich
ganz gehörig zugesetzt. Ihr merkt nun wohl,
wie gefährlich es ist, dort hinten im Freien zu
übernachten."

Doch jäh verstummte er und griff sich, nach-
deutlich geworden, an den Kopf. Dann sah er
den Pflegling durchbohrend an, als wollt' er
sein Innerstes ergründen.

„Ihr seid doch fremd im Val di Bregn? Ihr
gehört doch hinunter nach Osogna?" forschte er
mit bebender Stimme. „Ich kann's begreifen,
wenn Euch im Traume Gespenster und irrende
Seelen erscheinen. Woher aber wißt Ihr, was
vor Jahrzehnten in Loderio drüben geschehn
ist? Wie konntet Ihr, der hier Unbekannte, die
wandernden Geister im Fieber erkennen? Ich
fürchte, Ihr wißt noch mehr, als Ihr beichtet!"

Radaelli schwieg und wich dem Dolchblick des

Prälaten furchtsam aus.
Sich gewaltsam beherrschend, frug dieser wei-

ter: „Ich denke, Ihr wißt doch, wer vor Euch
steht?"

„Euer Gnaden kenn' ich nicht mit Namen,"
hauchte Radaelli, „doch kann ich mir denken,
einen der größten Würdenträger unsrer Kurie
vor mir zu haben."

„Ich bin der Propst von Biasca" erklärte
Bafso scharf, indem er unruhig im Zimmer hin
und wieder schritt.

„Ihr spracht von unschuldig Gequälten!"
griff er die frühere Frage wieder auf. „Aller-
dings kann ich mich noch erinnern, vor vielen

— mindestens dreißig — Jahren einen Hexen-
Prozeß geleitet zu haben, in welchem zehn Ein-
wohner von Loderio zum Feuertod verurteilt
wurden. Soviel mir aber davon bewußt ist, ging
alles seinen richtigen Weg. Verwirrte Köpfe
gab's zu jenen Zeiten. Ein Brief von ungenann-
ter Seite veranlaßte — wie ich glaube — die
Sache. Eine zahlreiche Sippe aus Loderio wurde
in dieser Anklageschrift aufs schärfste der Hexe-
rei bezichtigt. Der unbekannte Angeber beschrieb
im einzelnen die Teufelswerke jener unseligen
Verirrten. Daher erschien mir eine Anklage und
Jnhaftnahme ganz gerechtfertigt. Das verstockte
Benehmen der Leute zwang mich, sie dem Male-
fizgericht zur peinlichen Frage zu übergeben.
Im Verlauf der Folter haben denn auch ver-
schiedne der Damnifikanten alle Vergehen ein-
gestanden, welche im Brief jenes Unbekannten
ausführlich erwähnt und aufgezählt waren.
Zum Überfluß bezeugten auch noch die Nach-
barn, die Angeklagten hätten sich krittelnd über
den heiligen Glauben geäußert. So mußten sie

schließlich gerichtet werden, um weiteren Scha-
den zu verhüten.

Wie könnt Ihr, ein Fremder, daher behaup-
ten, die zehn zu Loderio Verbrannten hätten
unschuldig den Tod erlitten?" '

Radaelli wand sich, angstvoll stöhnend, doch

fieberfrei auf seinem Lager.

„Ihr verhehlt ein Geheimnis!" betonte der

Propst. Machtvoll erhob sich seine Gestalt, ein
Sinnbild richterlicher Strenge.

Radaelli jedoch würgte und würgte.
„Beichtet, so wahr ihr ein Gläubiger seid!"
Da verkrampfte der Kranke die Finger im

Bettuch: „Ihr habt recht, Ehrwürden!" krächzte
er mühsam. „Es muß heraus! Es muß heraus!
Sonst kommen die flammenden Seelen wieder
und peinigen mich mit ihrem Gejammer."

Dann richtete er sich plötzlich auf; mit eigen-

tümlich fahlem Blicke schaute er Basso in die

Augen.



SacoB £>eft

,,£spr ermäpntet ben SSxief als tpauptBemeiS=
ftütf," fpradj er tontoS: ,,©o port benn, @pr=
mürben! Sep fetter tear ber ungenannte ©cprei=
Ber beS fdjeufftidjen SotumenteS!"

,,3;pr fetter?" fdfjrie erfdjredt ber 5pralat.
„Seim Rimmel, mie mar'S benn mit (Surer
®Iage?"

„©rtogen!" ïreifdfte Sabaetti, „atleS, atteS

gufammengetogen!"
„Herrgott!" entfette fiep Saffo erBteicpenb,

„fo mären bie ©ericpteten am (Snbe bertnodj
fcputbtoS getoefen? ÏBirflidj fcputbloS? Sebenft,
maS Spr fafelt."

„©djutbloS, fo mapr ein ©ott irn tpimmet
über unfre Säten rietet," paucpte ber Crante,
matt gurüdfinfenb unb im ^nnerften geBrocpen.

„Socp fie geftanben fa," fnirfcpte ber 5ßro^)ft.
,,3sn ben Sitten finb ipre StuSfagen bergeicpnet."

„Ser ©djmerg nur erprefjte it)r ©eftänbniS.
©panifcpe ©tiefei unb SaumenfcprauBen regen
bie ißpantafie mächtig an, BefonberS, toenn nod)
ein fdjtauer Jenifer ben ©equätten baS äßort
auf bie Qunge legt."

„llnb tnenn baS audj mare," Beparrte Saffo,
ber feine Quberfidjt fdjmittben füllte, „menu
baS auep märe, fo Blieben nocp immer bie Be=

laftenben Qeugniffe ber SadjBarn. §aBen mir
auep feine tpepen gerichtet, fo finb bocp gefäpr=
tidje ©egner beS ©tauBenS gum frommen ber
birdie Befeitigt morben!"

„©egner beS ©tauBenS?" ftöpnte ber Crante.
„Qcp meifj baS Beffer. Studj biefe SIntlage ent=

ftammte bem puren Seib beS ?f3oBeIê gegen
feben Sornepmen uitb Seidjen."

„Studj barin urtfdjulbig! Qpr tpeitigen, t)elft
mir!" Sem ©eiftlicfjen raubte ber ©djrect ben
Sttem. @r tieff fid) feiner in ben ©effet fallen.

Sabaetti aBer Beftätigte frafttoS: „Srabere
Stenfcpen als jene SerBrannten finb niemals
auf biefer (Srbe gemanbett."

£jn büfterm ©djmeigen Brüteten Beibe, jeber
für fid) ; benn feiner bermocpte bem anbern rnepr
offen inS SIntlip gu fepen.

©rtblidj erpoB ber 5ßrop)f± fein tpaupt: ,,©S
fputt loop! am Sage?" gifc^te er für fiel), „Sta=
bonna, id) ïann, icp barf eS nidjt faffen!"

Sann jeboef) ftrafften fid) jäp feine ©lieber.
®r Ballte bie gäufte unb perrfepte bropenb:
„ttnglücttidjer, mie burftet Spi'3 magen, mir
jenen SügenBrief gu fcpreiBen? SrieB ©udj
Sadje? Ratten ©uep Feigling bie barnatS ©e=

richteten Beteibigt?"
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„©prmürben, icp mitt'S ©uep gu fdjitbern ber=

fudjen."
„©prêtât nur, Bei allem ©ötttiepen, fprecpt!

SltteS ntufj id) miffen, atteS! hört
fcputbtoS gemartert..., fdjulbtoS ftep' mir
gur ©eite, Barmpergiger Rimmel!"

„Qn jungen ^dpren", Begann Sabaetti, „tarn
icp einft, redjt herlauft unb berlottert, auf ber
SIrBeitfucpe rtaep Soberio. Qu jener Qeit — ipr
mint's tootjt nodj fetter — pauften bort metjrere
paBIid)e Seute.'Sei ben ©ignoretliS', ben Beften
bon ipnen, toarb id) als Änetptlein in Sienft
genommen, motjt mepr auS ©rBarmen, als in
ber StBficpt, loirïticpen Supen bon mir gu
giepen.

$cp mar bamatS, ©ott fei'S ge'ftagt, fo reept
ein auSgepicpter SBinbpunb! Seiber piett man
miep biet gu gut. SJtir pätte ein ftrengerer 3}îei=
fter geBiiprt, ber mir ungefdjeut bie gtöpe unb
Stötten auS meinem Sidfetl perauêgeïtopft
pätte. ©o mu(p§ mir ein ^amm, gleitp bem
eines SrutpapnS. ©o leitpteS Sagmer'f man
auep bon mir peifepte, i(p tat eS mibermitlig unb
tropig, mit ber guuft ^ ber pfeife
im ©ipanbmaul. deinem noip ärmern mod)t'
itp maS gönnen; jeben Siffen, ber mir nidjt
gufiet, pfeffert' idp mit ©ift unb ©ade. ^d) Be=

gann autp, mein Biropen ßopn gu bertrinïen.
Salb marb id) ringsum in alten Ofterien, mie
auip Beim Socciafpiet ber Surf (pen, atS ©äufer
unb miifter SaufBotb gefüreptet.

Qu iprem unb meinem Xtngtüd Befa^en bie
StteifterSIeute neBft mepreren ©öpnen ein mun=
berpüBfcpeS Söiptertein, ber ©totg unb bie
Qreube beS gangen SateS. SieS feurige Sing,
baS fein Qüatterpergcpen ftetS offen auf ben

tpänben trug, umftridte auep mi(p mit feinem
gefäprticpen QauBer. ^ofefina mar Batb mein
eing'ger ©ebanïe. ïïtïïeS anbre, fogar baS ©pie=
ten unb Srinïen, berfäumte itp um biefeS
©cpmettertingS mitten.

Sm (Srnfte gebaipte icp, um fie gu freien, ©in
Stüdengepirncpen mu^ icp bamatS unter- bent
©(pabet getragen paBen; benn mie pätt' id) fonft
mopt poffen bitrfett, in eine ©ippe, mie bie ©ig=
norettiS, atS ^ubettuB einheiraten gu tonnen?

©o piett id) benn eineS fdjönen SageS, nad)=
bem icp gu Semte mir ÜJiut angetrunten, um
bie göttlicpe fjofefina an. Sie ©efiepter ber
©ttern Bei meinem 3tntrage merb' itp mein ßeB=

tag nie bergeffett. @o Blitfen bie Sömen, menn
ipiten ein Siauferidp baS Sunge gur ©attin aB=

bertangt. Stein frecpeS Segepren mürbe gmar
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„Ihr erwähntet den Brief als Hauptbeweis-
stück," sprach er tonlos: „So hört denn. Ehr-
würden! Ich selber war der ungenannte Schrei-
ber des scheußlichen Dokumentes!"

„Ihr selber?" schrie erschreckt der Prälat.
„Beim Himmel, wie war's denn mit Eurer
Klage?"

„Erlogen!" kreischte Radaelli, „alles, alles
zusammengelogen!"

„Herrgott!" entsetzte sich Basso erbleichend,
„so wären die Gerichteten am Ende dennoch
schuldlos gewesen? Wirklich schuldlos? Bedenkt,
was Ihr faselt."

„Schuldlos, so wahr ein Gott im Himmel
über unsre Taten richtet," hauchte der Kranke,
matt zurücksinkend und im Innersten gebrochen.

„Doch sie gestanden ja," knirschte der Propst.
„In den Akten sind ihre Aussagen verzeichnet."

„Der Schmerz nur erpreßte ihr Geständnis.
Spanische Stiefel und Daumenschrauben regen
die Phantasie mächtig an, besonders, wenn noch
ein schlauer Henker den Gequälten das Wort
aus die Zunge legt."

„Und wenn das auch wäre," beharrte Basso,
der seine Zuversicht schwinden fühlte, „wenn
das auch wäre, so blieben noch immer die be-

lastenden Zeugnisse der Nachbarn. Haben wir
auch keine Hexen gerichtet, so sind doch gefähr-
liche Gegner des Glaubens zum Frommen der
Kirche beseitigt worden!"

„Gegner des Glaubens?" stöhnte der Kranke.
„Ich weiß das besser. Auch diese Anklage ent-
stammte dem puren Neid des Pöbels gegen
jeden Vornehmen und Reichen."

„Auch darin unschuldig! Ihr Heiligen, helft
mir!" Dem Geistlichen raubte der Schreck den

Atem. Er ließ sich schwer in den Sessel fallen.
Radaelli aber bestätigte kraftlos: „Bravere

Menschen als jene Verbrannten sind niemals
auf dieser Erde gewandelt."

In düsterm Schweigen brüteten beide, jeder
für sich; denn keiner vermochte dem andern mehr
offen ins Antlitz zu sehen.

Endlich erhob der Propst sein Haupt: „Es
spukt wohl am Tage?" zischte er für sich, „Ma-
donna, ich kann, ich darf es nicht fassen!"

Dann jedoch strafften sich jäh seine Glieder.
Er ballte die Fäuste und herrschte drohend:
„Unglücklicher, wie durftet Jhr's wagen, mir
jenen Lügenbries zu schreiben? Trieb Euch
Rache? Hatten Euch Feigling die damals Ge-
richteten beleidigt?"

^ Loderio.

„Ehrwürden, ich will's Euch zu schildern ver-
suchen."

„Sprecht nur, bei allem Göttlichen, sprecht!
Alles muß ich wissen, alles! Hört Ihr!...
schuldlos gemartert..., schuldlos..., steh' mir
zur Seite, barmherziger Himmel!"

„In jungen Jahren", begann Radaelli, „kam
ich einst, recht verlaust und verlottert, auf der
Arbeitsuche nach Loderio. Zu jener Zeit — ihr
wißt's Wohl noch selber — hausten dort mehrere
habliche Leute. Bei den Signorellis', den besten
von ihnen, ward ich als Knechtlein in Dienst
genommen, wohl mehr aus Erbarmen, als in
der Absicht, wirklichen Nutzen von mir zu
ziehen.

Ich war damals, Gott sei's geklagt, so recht
ein ausgepichter Windhund! Leider hielt man
mich viel zu gut. Mir hätte ein strengerer Mei-
ster gebührt, der mir ungescheut die Flöhe und
Motten aus meinen: Dickfell herausgeklopft
hätte. So wuchs mir ein Kamm, gleich dem
eines Truthahns. So leichtes Tagwerk man
auch von mir heischte, ich tat es widerwillig und
trotzig, mit der Faust im Sack und der Pfeife
im Schandmaul. Keinem noch Ärmern möcht'
ich was gönnen; jeden Bissen, der mir nicht
zufiel, pfeffert' ich mit Gift und Galle. Ich be-

gann auch, mein bißchen Lohn zu vertrinken.
Bald ward ich ringsum in allen Osterien, wie
auch beim Bocciaspiel der Burschen, als Säuser
und wüster Raufbold gefürchtet.

Zu ihrem und meinem Unglück besaßen die
Meistersleute nebst mehreren Söhnen ein wun-
derhübsches Töchterlein, der Stolz und die
Freude des ganzen Tales. Dies feurige Ding,
das sein Flatterherzchen stets offen auf den
Händen trug, umstrickte auch mich mit seinem
gefährlichen Zauber. Josefina war bald mein
einz'ger Gedanke. Alles andre, sogar das Spie-
len und Trinken, versäumte ich um dieses

Schmetterlings willen.
Im Ernste gedachte ich, um sie zu freien. Ein

Mückengehirnchen muß ich damals unter- dem
Schädel getragen haben; denn wie hätt' ich sonst
wohl hoffen dürfen, in eine Sippe, wie die Sig-
norellis, als Hudelbub einheiraten zu können?

So hielt ich denn eines schönen Tages, nach-
dem ich zu Ponte mir Mut angetrunken, um
die göttliche Josefina an. Die Gesichter der
Eltern bei meinem Antrage werd' ich mein Leb-
tag nie vergessen. So blicken die Löwen, wenn
ihnen ein Mäuserich das Junge zur Gattin ab-

verlangt. Mein freches Begehren wurde zwar
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ßöflicß, ieboc^ beg beftimmteften abgetoiefen.
Sludj ^ofefinc^en rnieb midi fid^tlidÉ) feit jenem
ungliùffeligen Sage, ©te mbdjte ja nur, toie ein

Sinb mit ber ®ocfe, ein SBeildjen mit mir ge=

tänbelt ßaben.
Sut SÜefften getroffen, fcßlicß idj umßer, un=

fällig, ben ®atbeftaub gu erfaffeit. llnb bocß

toar'g ben Seutett nidjt gu berargen. Sßie pät=
ten fie aucf) einem foldjen Sümmel ipre eingige
Softer, ißr fiifgeê ©olbtäubcßen, für immer an=
bertrauen mögen.

Sd) aber flammte auf toie ein ©troptoifdj,
bent ein Snnbfdjtoantnt gu nap gefomnieit.
SBar mir borper fcßon jebe Slrbeit gu biet, fo
ergab id) mid) nadjßer, bon SBut gefdjüttelt,
erft red)t bent ßäßlicßften Suberleben.

(Sitte Seitlang fdjauten ©ignorellig' nocß gu;
bann jebod) ließen fie ntidj'g merïen. Ratten fie
bag nur fd)on früpr getan! Pun aber pfiff id)

auf Seßre unb Pïapntoort unb toiberfpaäj in
ßößnifdjeiu ®roße, ®ag fcfjlug bem fjaffe ben

Pöbelt auê. Sim felben Sage ttocf) toarb id) ent=

Iößnt unb, toie redjt unb billig, gum ®eufel ge^

jagt.
®ie Unglüdfeligen patten ittbeffen nidjt mit

meinem ttadjirageitben SBefen, nicßt mit meiner

ipeimtüde gerecßnet.

SBoßl ging id) fdjtoeigenb, toopl trieb id) mid)

unftet in allen pinten umpr. ®odj eg gärte in
mir. Sßie in ber Siebe, fo toar idj aucß maßlog
unb tod int Raffen, Pleine Padjegier bannte
feine Sieben fett, ©arüber nur, toie id) ip fröp
nen follte, grübelte id) tagelang. Pieberbrenitert
too'llt' id) guerft bag berfludjte Slriftofratenneft.
Sd) berlnarf biefen Plan, toeil gu gefäßrlicß;
aucf) toollte id) bent Pad; ang Sebent. ®a blieg
mir ber ©atan ben Pat ing 0p, meine ©egner
ber ^eçerei gu begidjtigen. ®ag toar gefaßrlog.
Sitt unbefannter Sinflagebrieffißreiber toar
faunt gu ermitteln; bagegen erfdjien ein ©rfolg
faft fidjer. S'tJ jenen aufgeregten Seüen, too bag

©djiff ber Eirdje toanfte unb fcßtoanfte, genügte

ja meiftenê ein bloßer SSerbacßt, um gefäplid)e
geinbe gu berberben. (Sin eingigeg SPal nur —
alg id) Sofefa in Ponte gufällig bon fern er=

blicfte — fcßmolg ttod) ein fcßtoacßeg Siebeg=

fläutmcßen bie eifige Trufte meineg Ipergeng.
®ocß ber ®eufel fiegte. Scß nxadjte rnicß part unb
berfaßte ben bon ©udj ertoäpnten 33rief. ©djtoere
Piüpe ließ icfj mir'g ïoften, über meine einfügen
©önner bag ©cßlecßtefte gufammengufafein.
Plein ipaß erftredte fiep auf alle ©lieber ber

bertoünfdjten ©ippe. Snrterlid) grinfenb über=

: ßoberto.

gab id) bag ©djreibeit einem frentben Krämer,
©in Suinfgelb ftärfte ipt bie Sieine guttt ©ang
in bie propftei Siiagcag.

®ag SBeitere fennt SP genauer alg id). Slug

fidjerer gerne, bon 0rt gu Ort toed)felnb, folgte
id) gierig bem Sauf beg Progeffeg, genoß idj
faltpergig unb befriebigt bie Folterqualen ber

guten Plenfcßen.
®ocß nid)t genug: Sltg ber graufigc ©cßluß=

aft beg teuflifc^en ©pieleg näßte, fcßlidj id) mid)
unter bie bieten $idä)'aiter, froplodenb ob beg

glammentobeg ber einft fo ©eliebteit unb iprer
©ippe.

©ßrtoürben — ettoag ©etoaltigeg liegt bocß

im falteit ©enuß einer Padje berborgett, benn
ber Ipaß ift Blinber nodj alg bie Siebe unb folgt
feinen eignen, toenn aud) berfepten ©efeßett."

Slfdjgrau im Slntliß, murmelte Siaffo: „llnb
id) toar bag ebenfo blinbe SBerfgeug ©ureg
peimtücfifdjen Ipödenplaneg "

„Pur toenig bleibt mir ttod) gu fcßilbern,"
ftieß PabaeUi feufgenb ßerbor.

„Pacßbem bie leß'ten glammengarben ber

©djeiterßaufeit berlobert toarcn, litt eg mid)
feine ©tttnbe langer in bem berßättgnigbüden
®ale.

©en Porben toanbt' id) mid) — gu ben ®eut=

fdien. 33ettelnb, gutoeileit bag Pötigfte maufenb,
focp' id) micß burd) bie frentben ©aue. Sfflmäp
lid) leritt' idj ntidj frifd)er umtun, ©in rattpr
PoIfgfd)lag tooßnt ßinter ben S3ergen. 'g ging
part auf part; benn feiner fügte fiep brüben
meinen SBünfcßen unb Sauneu. SBag icß bort
trieb in ben bieten Sdpreit, too'g miep perum»
fdplug — balb alg Ipânbler, balb alg SBeg= ober

Sanbarbeiter — bag fann ©ud) fo giemlicß

gleid)giiltig fein. SSerropt, toie id) toar, unb gu

fepr befepäftigt mit ben Pöten jebtoebett ®ageg,

bergaß id) im Sauf ber Seiten böllig, toag id)

Sep Ii m m eg pier beriibt patte. Slnbere Pten-
fcpeit, anbere SBeiber, neue Skrpältitiffe feffeü
ten mid), ©rft alg meine Sage fid) beffer matpte,
fanb icp überpaupt Seit unb Pütße, bergaitge^
nen ®ingen rtacpgufinnen. Se älter id) tourbe,

befto näßer trat mir bie einfüge $eimat toieber

unb befto öfter gebaepte id) ber früpern 33efann=

ten, bie bort ttod) ßauften.
Snbeffett toar'g nidpt allein ^eimatliebe, toag

mic| gurüd nadj bem ©üben gog. Söir Pienfdjert

finb eitel gleid) ben Pfauen, ©in ßübfdjeg S3er=

mögen patt" id) erfpart; mit ©olb unb ©ilber

bermoeßt' i(p gu flimpern. Unter frentben SPen-

fipen aber madjt bag feinen aïïgu großen ©in»
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höflich, jedoch des bestimmtesten abgewiesen.
Auch Josefinchen mied mich sichtlich seit jenem
unglückseligen Tage. Sie mochte ja nur, wie ein

Kind mit der Docke, ein Weilchen mit mir ge-
tändelt haben.

Im Tiefsten getroffen, schlich ich umher, un-
fähig, den Tatbestand zu erfassen. Und doch

war's den Leuten nicht zu verargen. Wie hät-
ten sie auch einem solchen Lümmel ihre einzige
Tochter, ihr süßes Goldtäubchen, für immer an-
vertrauen mögen.

Ich aber flammte auf wie ein Strohwisch,
dem ein Zündschwamm zu nahe gekommen.
War mir vorher schon jede Arbeit zu viel, so

ergab ich mich nachher, von Wut geschüttelt,

erst recht dem häßlichsten Luderleben.

Eine Zeitlang schauten Signorellis' noch zu-
dann jedoch ließen sie mich's merken. Hätten sie

das nur schon früher getan! Nun aber pfiff ich

auf Lehre und Mahnwort und widersprach in
höhnischem Trotze. Das schlug dem Fasst den

Boden aus. Am selben Tage noch ward ich ent-

löhnt und, wie recht und billig, zum Teufel ge-

jagt.
Die Unglückseligen hatten indessen nicht mit

meinein nachtragenden Wesen, nicht mit meiner

Heimtücke gerechnet.

Wohl ging ich schweigend, Wohl trieb ich mich

unstet in allen Pinten umher. Doch es gärte in
mir. Wie in der Liebe, so war ich auch maßlos
und toll im Hassen. Meine Rachegier kannte
keine Bedenken. Darüber nur, wie ich ihr froh-
nen sollte, grübelte ich tagelang. Niederbrennen
wollt' ich zuerst das verfluchte Aristokratennest.
Ich verwarf diesen Plan, weil zu gefährlich;
auch wollte ich dem Pack ans Leben. Da blies
mir der Satan den Rat ins Ohr, meine Gegner
der Hexerei zu bezichtigen. Das war gefahrlos.
Ein unbekannter Anklagebriefschreiber war
kaum zu ermitteln; dagegen erschien ein Erfolg
fast sicher. In jenen aufgeregten Zeiten, wo das

Schiff der Kirche wankte und schwankte, genügte

ja meistens ein bloßer Verdacht, um gefährliche
Feinde zu verderben. Ein einziges Mal nur —
als ich Josefa in Ponte zufällig von fern er-
blickte — schmolz noch ein schwaches Liebes-

flämmchen die eisige Kruste meines Herzens.
Doch der Teufel siegte. Ich machte mich hart und
verfaßte den von Euch erwähnten Brief. Schwere
Mühe ließ ich mir's kosten, über meine einstigen
Gönner das Schlechteste zusammenzufaseln.
Mein Haß erstreckte sich auf alle Glieder der

verwünschten Sippe. Innerlich grinsend über-

: Loderio.

gab ich das Schreiben einem fremden Krämer.
Ein Trinkgeld stärkte ihm die Beine zum Gang
in die Propstei Biascas.

Das Weitere kennt Ihr genauer als ich. Aus
sicherer Ferne, von Ort zu Ort wechselnd, folgte
ich gierig dem Lauf des Prozesses, genoß ich

kaltherzig und befriedigt die Folterqualen der

guten Menschen.
Doch nicht genug: Als der grausige Schluß-

äkt des teuflischen Spieles nahte, schlich ich mich
unter die vielen Zuschauer, frohlockend ob des

Flammentodes der einst so Geliebten und ihrer
Sippe.

Ehrwürden — etwas Gewaltiges liegt doch

im kalten Genuß einer Rache verborgen, denn
der Haß ist blinder noch als die Liebe und folgt
seinen eignen, wenn auch verkehrten Gesetzen."

Aschgrau im Antlitz, murmelte Basso: „Und
ich war das ebenso blinde Werkzeug Eures
heimtückischen Höllenplanes! "

„Nur wenig bleibt mir noch zu schildern,"
stieß Radaelli seufzend hervor.

„Nachdem die letzten Flammengarben der

Scheiterhaufen verlodert waren, litt es mich

keine Stunde länger in dem verhängnisvollen
Tale.

Gen Norden wandt' ich mich — zu den Deut-
scheu. Bettelnd, zuweilen das Nötigste mausend,

focht' ich mich durch die fremden Gaue. Allmäh-
lich lernt' ich mich frischer umtun. Ein rauher
Nolksschlag wohnt hinter den Bergen, 's ging
hart auf hart; denn keiner fügte sich drüben
meinen Wünschen und Launen. Was ich dort
trieb in den vielen Jahren, wo's mich herum-
schlug — bald als Händler, bald als Weg- oder

Landarbeiter — das kann Euch so ziemlich

gleichgültig sein. Verroht, wie ich war, und zu

sehr beschäftigt mit den Nöten jedweden Tages,
vergaß ich im Lauf der Zeiten völlig, was ich

Schlimmes hier verübt hatte. Andere Men-
schen, andere Weiber, neue Verhältnisse fessel-

ten mich. Erst als meine Lage sich besser machte,

fand ich überhaupt Zeit uud Muße, vergange-
nen Dingen nachzusinnen. Je älter ich wurde,
desto näher trat mir die einstige Heimat wieder

und desto öfter gedachte ich der frühern Bekann-
ten, die dort noch hausten.

Indessen war's nicht allein Heimatliebe, was

mich zurück nach dem Süden zog. Wir Menschen

sind eitel gleich den Pfauen. Ein hübsches Ver-

mögen hatt' ich erspart; mit Gold und Silber
vermocht' ich zu klimpern. Unter fremden Men-
schen aber macht das keinen allzu großen Ein-
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brud, meil ißnen ber recite SergleißgmaßftaB
feßlt. 93ei ben frühem Igugenbgefpielen ba=

gegen, bie einen alg SumpenBiiBdjen noiß îarat=
ten unb felBer eg im atmen SXÎeftc^en feither
nidjt gat melt geBradjt — ba läßt fic§ bannten
mit ©elb unb ©ut; ba ift man füßer, Seib unb
Stuffeßen untet ben Seutcßen gu ettegen.

$n bet guberfidjt, btüBen praßlen gu !5n=

nen, padte id) alfo mein SeifeBünbel, nadjbem
idj mein ©ut einem fixeren Kaufmann gut
gußt mit Segleitmannfdjaft anbetttaut Blatte.

2ßoßI tarnen mit Bei bet langen gußreife
bie alten ©efd)id)ten gum Semußtfein; aBet nut
mie fetne SanbfißaftgBilber, beten Umriffe fid)

im ©unft betlieten. Sont Srennotalmarfdj ïjaB'

idj fißon Berietet, ©eine SKißfale ließen ntiiß
atteg betgeffen, mag mit bet Sorgeit gufantntem
gegangen. SCIIein Beim Setteten Sobetiog padte

mid) ein ünBeftimmBareg ©tauen, gleidj einem

unïlaten Sorgefüßl beffen, mag mit bort nod)

Befdjieben fein follte.
gmmetßin badfite id) nic^t an ©djlimmeê, al»

id) mid) nieberlegte gut Saft. geboiß bet Satort
Birgt ein Serpängni» fût ben ©djulbigen, mel=

d)et iîjn mieber Betritt. SBoßl mögen bie gieBer»

biinfte beg glußtalg mein Slut bergiftet unb

mein ©eßirn mit mitten Silbern Beböltert

ßaBen. Stoßbem fagt mit mein ©efüßl, bie nadj

©üßne betlangenben ©eelen bet Soten feien

ïein Staunt» unb SügengeBilbe. Stttgu fdjretf*

Ijaft unb natürlid) etfcßien mit bet nädjtige
glammentang. gdj feße fie nod), bie geuergeftal»
ten, ißt SM mmetn bunßfdjüttert mit Start unb
©eBein. ©ag berroftete ©djloß gu meinem ©e=

miffen ift unbemittelt aufgefptuugen. Sun
fteïjt bon ©chatten meineg SetBtedjeng bie Sût
in mein gnneteg fperrangelmeit offen. Stir ift,
alg Bjätt' idi gaßrgeßnte gefdjlummett, um plöß»

lid) nun gtäßlidj aufgumacßen, alê fei idj auf
einem Sultane gefeffen, beffen jäßet SIuêBrad)
mid) mit fid) reißt.

©ßtmütben, idj tann bie Soten nidjt länget
nad) ©träfe unb Sadje fdjteien ßöten. gdj meiß

nun, ba id) einmal ermadjt Bin, miitb' id) fie

ftünblidj bot mit feßen, ftünblidj ißt jammern
unb SMnfeln betneßmen.

gßt feib ein ißriefter, ein ©ottgemeißter. gdj
Bitte ©udj um ©ßrifti millen, löft midj bom
gludje meinet Untat; Bittet für mid) gu ©ott
bem Satmßetgigen! 2Bag fißiert'g mid), ad'
mein ©elb btangugeBen, betfdjafft gßt mit
Sroft, betfißafft gßt mir Suße, Beftiebigi gßt
nur bie gtottenben Soten!"

: Soberio.

©leitßfant erftarrt, mit gebeugtem Körper,
bag ©reifenßaupt fißmet auf bie Sedjte geftüßt,
betnaßm ißropft Saffo beu Satenberidjt Sa»
baeHiê.

Sei beu leßten, btängenben Shorten iitbeffen
etßoB et fißredßaft aBmeßtenb bie ^anb unb
Blidte traurig bem ©djulbgequälteit in bie rat»

rußig fladernben Stugen.

„®ucß lofen?" fptadj er mit feltfamer ßalB»

lauter ©timme, „@udj löfeu bom glucße? ©ag

tann iiß niißt! SIBfoIbieren barf nur ein ©ot=

teêmarat, bet fid) frei füßlt bon feber ©emif»

fengqual. giß aBer — id) Bin fo fd)ulbig mie ißt!
©er ©djöpfet ßatte miiß reid) Begnabet mit
SHffen unb überlegenem ©eift. ©ßtgeigig be=

nußte id) meine ©aben, um mir bergängliißen

Sußm gu fidjetu. 2Bag frommen bie Sütcßen,

bie id) erbaute? gn Qutunft finb eg getfattenbe

Sîauetn! Unb bie Srüberfcßaften, bie iiß geftif»

tet? gdj mißBraud)te fie, geinbe 3** berfolgen!

gut ©ifet fo Blinb, mie gßr im £affe, ßaB' iiß

gu fdjnett unb einfeitig geurteilt, auf ©runb
einer unBelniefenen ^lage, geftüßt auf Satten»
gefdjmäß unb goiter. ^iriße SBoßl, niißt
bag beg ©lauBeng, berfocßt id) mit altgu grau-
famen SBaffen. ©o ßaB' iiß gleid) ©uiß gu Büßen,

gu füßnen. ^d) Bin moßl niißt Beffet alg ein Ser=

Breißer!"
Seit gefträuBtem $aar laufeßte Sabaeïïi ber

©elbftantlage beg ftolgen Sßrälaten.
„SBag foil iiß Beginnen? Sßer tann mir ßel=

fen?" jammerte et in ßellem ©ntfeßen.

©a ergriff ber ißroBft feine ßeiße §anb.
,,©g gibt", Begann er tröftliiß gu flüftern,

„iiß glaube, eg gibt einen Sffieg gut Suße. ©t

füßrt aber niißt buriß Älöfter unb ^irßen unb

forbert tein finnlofeg ©elbfttafteien. Sd) meine

ben 3Beg ber StenfcßenlieBe, beg ©ienfteg für
ben Bebürftigeu Säißften.

Sor toenig Sagen ift in ben Sßeiletn um
Siagca bie ifkß auggebroeßen, ©ußenbe fißreieit

bergtoeifelt um §ilfe; aber eg mangelt an muti-

gen spflegern. Sßr felBer merbet Big morgen

gefunb fein. $ommt bann mit mit gu ben

Sîtanîen! gufammen motten mit pflegen unb

retten, gufanraten bie ©terbenben laben unb

tröftert. Sietteidjt betgiBt ung bann ©ott unfre
©ißulb unb aud) bie ©eriißteten tonraten gut
Suße."

,,^d) baute ©uiß!" gab ber Crante gur Stnt=

mort, „mit g^euben folg' id) unb fei eg gum
Bitteren Sobe."
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druck, weil ihnen der rechte Vergleichsmaßstab
fehlt. Bei den frühern Jugendgespielen da-

gegen, die einen als Lumpenbübchen noch kann-
ten und selber es im armen Nestchen seither
nicht gar weit gebracht — da läßt sich prunken
mit Geld und Gut; da ist mau sicher, Neid und
Aufsehen unter den Leutchen zu erregen.

In der Zuversicht, drüben prahlen zu käu-

neu, packte ich also mein Reisebündel, nachdem

ich mein Gut einem sicheren Kaufmann zur
Fuhr mit Begleitmannschaft anvertraut hatte.

Wohl kamen mir bei der langen Fußreise
die alten Geschichten zum Bewußtsein; aber nur
wie ferne Landschaftsbilder, deren Umrisse sich

im Dunst verlieren. Vom Brennotalmarsch hab'

ich schon berichtet. Seine Mühsale ließen mich

alles vergessen, was mit der Vorzeit zusammen-

gehangen. Allein beim Betreten Loderios packte

mich ein unbestimmbares Grauen, gleich einem

unklaren Vorgefühl dessen, was mir dort noch

beschieden sein sollte.
Immerhin dachte ich nicht an Schlimmes, als

ich mich niederlegte zur Rast. Jedoch der Tatort
birgt ein Verhängnis für den Schuldigen, wel-

cher ihn wieder betritt. Wohl mögen die Fieber-
dünste des Flußtals mein Blut vergiftet und

mein Gehirn mit wirren Bildern bevölkert

haben. Trotzdem sagt mir mein Gefühl, die nach

Sühne verlangenden Seelen der Toten seien

kein Traum- und Lügengebilde. Allzu schreck-

haft und natürlich erschien mir der nächtige

Flammentanz. Ich sehe sie noch, die Feuergestal-
ten, ihr Wimmern durchschüttert mir Mark und
Gebein. Das verrostete Schloß zu meinem Ge-

wissen ist unvermittelt aufgesprungen. Nun
steht dem Schatten meines Verbrechens die Tür
in mein Inneres sperrangelweit offen. Mir ist,
als hätt' ich Jahrzehnte geschlummert, um plötz-

lich nun gräßlich aufzuwachen, als sei ich auf
einem Vulkane gesessen, dessen jäher Ausbruch
mich mit sich reißt.

Ehrwürden, ich kann die Toten nicht länger
nach Strafe und Rache schreien hören. Ich weiß

nun, da ich einmal erwacht bin, würd' ich sie

stündlich vor mir sehen, stündlich ihr Jammern
und Winseln vernehmen.

Ihr seid ein Priester, ein Gottgeweihter. Ich
bitte Euch um Christi willen, löst mich vom
Fluche meiner Untat; bittet für mich zu Gott
dem Barmherzigen! Was schiert's mich, all'
mein Geld dranzugeben, verschafft Ihr mir
Trost, verschafft Ihr mir Ruhe, befriedigt Ihr
nur die grollenden Toten!"

: Loderio.

Gleichsam erstarrt, mit gebeugtem Körper,
das Greisenhaupt schwer auf die Rechte gestützt,

vernahm Propst Basso den Tatenbericht Ra-
daellis.

Bei den letzten, drängenden Worten indesseil

erhob er schreckhaft abwehrend die Hand unv
blickte traurig dem Schuldgequälten in die uu-
ruhig flackernden Augen.

„Euch lösen?" sprach er mit seltsamer halb-

lauter Stimme, „Euch lösen vom Fluche? Das
kaun ich nicht! Absolvieren darf nur ein Got-

tesmann, der sich frei fühlt von jeder Gewiß

seusqual. Ich aber — ich bin so schuldig wie ihr!
Der Schöpfer hatte mich reich begnadet mit
Wissen und überlegenem Geist. Ehrgeizig be-

nutzte ich meine Gaben, um mir vergänglichen

Ruhm zu sichern. Was frommen die Kirchen,
die ich erbaute? In Zukunft sind es zerfallende
Mauern! Und die Brüderschaften, die ich gestif-

tet? Ich mißbrauchte sie, Feinde zu verfolgen!

Im Eifer so blind, wie Ihr im Hasse, hab' ich

zu schnell und einseitig geurteilt, auf Grund
einer unbewiesenen Klage, gestützt auf Narren-
geschwätz und Folter. Der Kirche Wohl, nicht

das des Glaubens, verfocht ich mit allzu grau-
samen Waffen. So hab' ich gleich Euch zu büßen,

zu sühnen. Ich bin Wohl nicht besser als ein Ver-
brecher!"

Mit gesträubtem Haar lauschte Radaelli der

Selbstanklage des stolzen Prälaten.
„Was soll ich beginnen? Wer kann mir hel-

fen?" jammerte er in Hellem Entsetzen.

Da ergriff der Probst seine heiße Hand.
„Es gibt", begann er tröstlich zu flüstern,

„ich glaube, es gibt einen Weg zur Buße. Er
führt aber nicht durch Klöster und Kirchen und

fordert kein sinnloses Selbstkasteien. Ich meine

den Weg der Menschenliebe, des Dienstes für
den bedürftigen. Nächsten.

Vor wenig Tagen ist in den Weilern um
Biasca die Pest ausgebrochen. Dutzende schreien

verzweifelt um Hilfe; aber es mangelt an muti-

gen Pflegern. Ihr selber werdet bis morgen
gesund sein. Kommt dann mit mir zu den

Kranken! Zusammen wollen wir Pflegen und

retten, zusammen die Sterbenden laben und

trösten. Vielleicht vergibt uns dann Gott unsre

Schuld und auch die Gerichteten kommen zur
Ruhe."

„Ich danke Euch!" gab der Kranke zur Ant-
wort, „mit Freuden folg' ich und sei es zum
bittereu Tode."



S3ictor Jgmgo: ©a§ ©ehnffen.

ga'fjrïjunberte finb botübet gegogen, feit bet
Sßropft bon 23iaêca unb fein Reifet in treuem
Sienft an Staufentagern bem fdjmatgcit ©ob

gum Opfer fielen.

benn ©ott ift batmf)etgiget alê luit 37cenfcfien.

3todj ïjeute abet betradjtet baê SSoIï Sobetio
mit buiribfem ©ratten, unb fdjüdjtern nur
feimt baê junge Seben tuiebet auf bet berfeljm»

©et Tpimmel Ijat irrten motjl längft betgeben; ten (Stätte.

©as> ©eariffen.
grei nad) S3icior Ipugo bon 2faj §al)eL

Sltê Sain, fturmgergauft, bleidj, mittïpatig,
mit feinen Sinbetn in ©ietfelten bot gefioUa

flolj, ïam bet finftere 37îann gegen Slbenb gum
guff eineê 23etgeê, bet fid) in einet grojjen
©bene ettjob.

Sainê megmûbeê 2Mb unb bie Söfjne beê

SJÎotbetê, bie aufjet Sliern luaren, fagten gu
Sain: „Somm, legen bit unê î)in! Scfjlafen
toit!"

Hub fie legten fid) Ijin unb jäjliefen.
216 et Slain fdjlief nidjt. @t lag finnenb am

griffe beê 23etgeê.
Sïtê: et ben SopT t)o6, gelnal)tte et gang t)iu=

ten am nädjtlidjen fpotigont, im ©uu'fel, ein
lueit offeneê Singe, beffeu SBlid auê bem Sdjat»
ten |etbot feft auf itjn getieftet mat.

„gd| bin gu natje!" ftötjnte Sain. „gdj bin
gu nat)e!" Unb gittern befiel it)u.

Sann et()ob et fid), mecfte feine fdjlummerm
ben Sötjne, fein megmübeg 2Mb unb floï), flot)
lueitet, flot) in bie Unenblidjfeit.

©t manbette bteifgig ©age unb bteifjig Städte.
Stumm unb bleidj fdjritt et batjin, unb jebeê ©e=

tiiufdj tiefj ifjn erbeben. ©t fdjritt raftloê, tut)=
loê, fc£)IafIoê. @r fd)titt mie einet, bet etmaê

betbergen muff, mie einet, bet gurdjt I)at, um
fid) gu blieben.

gu bem Sanbe, baê SIffut tjieff, erteilte er

enblidj baê Ufer beê 33tecreê.

„2ßir motten I)ier paltmadjen!" facjte er.
„Siefe guftudjt ift fidler. 2$ir motten I)ier btei=

ben. 2Bir finb an bie ©tenge ber 2Mt getonn
men."

SIber alê er fidj niebetliefj, fat) er am blei=

grauen Rimmel baê Singe, baê et fdjon tannte,
baê Sluge, baê itjn anftattte. 2Mt tjinten am
§origont mat eê gu fetjen.

Hub Sain ergitterte miebet. ©tauen befiel
itjn. „Sßetbetgt midi!" ferrie et. „2Setbergt
mid) "

Unb bie Söl)ne Sainê fatjen ben rauïjen
SSatet gittern.

gu gabal, bem Sfater betet, bie in tieffter
SMfte in gelten auê Rauten moljnen, gu gabat

fptadj Sain: „tfticljte baê 23Iatt beineê gelteê
gegen biefc Seite!"

Unb gabat richtete bie ftatternbe 37tauer

gegen biefe Seite. Unb alê man fie mit bleier=

Sîictor Jç u g o

einer ber größten frangöfifdfen SMdfter unb eine reprit«
fentatiüc @rfd)einung ber SBeltliteratur, fiarB lior 50

fgaïjren am 22. SJÎai in ißariS. ©eine Spanten unb 9îo«

mane: „®er König antüfiert fid)" (Dîigoleiio), „Jper=
nani", „SHutj i8Ia§", „Sie ©lenben", „Ser SDÎann, ber
Iad)t", Inaren SSelterfoIge unb loerben I)eute nod) ge=
lefen. ©r loar ber SSegrünber ber groffen romantifdjen
©djulc in granïreid). @r. erreichte, biet gefeiert, ein
SUter bon 83 fgaljren. granïreid) begel)t ben 50. S£obe§=

tag SBictor ,<£Htgo§ in befonberê feftlid)er SBeife.

neu Stücfen befeftigt ïjatte, fagte Qilta, bie
23Ionbe, bie fdjön mat mie bie STtorgentöte:
,,3hm fiel)ft bu nid)tê meîjt, 23ater!"

SIber Sain antmortete in büftetet 23etgmeif=

Victor Hugo: Das Gewissen.

Jahrhunderte sind vorüber gezogen, seit der

Propst von Biasca und sein Helfer in treuem
Dienst an Krankenlagern dem schwarzen Tod

zum Opfer fielen.

denn Gott ist barmherziger als wir Menschen.
Noch heute aber betrachtet das Volk Loderio

mit dumpfem Grauen, und schüchtern nur
keimt das junge Leben wieder auf der verfehm-

Der Himmel hat ihnen wohl längst vergeben; ten Stätte.

Das Gewissen.
Frei nach Victor Hugo von Max Hayek.

Als Kam, sturmzerzaust, bleich, wirrhaarig,
mit seinen Kindern in Tierfellen vor Jehova
floh, kam der finstere Mann gegen Abend zum
Fuß eines Berges, der sich in einer großen
Ebene erhob.

Kains wegmüdes Weib und die Söhne des

Marders, die außer Atem waren, sagten zu
Kam: „Komm, legen wir uns hin! Schlafen
wir!"

Und sie legten sich hin und schliefen.
Aber Kam schlief nicht. Er lag sinnend am

Fuße des Berges.
Als er den Kopf hob, gewahrte er ganz hin-

ten am nächtlichen Horizont, im Dunkel, ein
weit offenes Auge, dessen Blick aus dem Schat-
ten hervor fest auf ihn geheftet war.

„Ich bin zu nahe!" stöhnte Kam. „Ich bin
zu nahe!" Und Zittern befiel ihn.

Dann erhob er sich, weckte seine schlummern-
den Söhne, sein wegmüdes Weib und floh, floh
weiter, floh in die Unendlichkeit.

Er wanderte dreißig Tage und dreißig Nächte.
Stumm und bleich schritt er dahin, und jedes Ge-

räusch ließ ihn erbeben. Er schritt rastlos, ruh-
los, schlaflos. Er schritt wie einer, der etwas

verbergen muß, wie einer, der Furcht hat, um
sich zu blicken.

In dem Lande, das Assur hieß, erreichte er
endlich das Ufer des Meeres.

„Wir wollen hier haltmachen!" sagte er.
„Diese Zuflucht ist sicher. Wir wollen hier blei-
ben. Wir sind an die Grenze der Welt gekonr-
men."

Aber als er sich niederließ, sah er am blei-

grauen Himmel das Auge, das er schon kannte,
das Auge, das ihn anstarrte. Weit hinten am
Horizont war es zu sehen.

Und Kam erzitterte wieder. Grauen befiel
ihn. „Verbergt mich!" schrie er. „Verbergt
mich! "

Und die Söhne Kains sahen den rauher:
Vater zittern.

Zu Jabal, dem Vater derer, die in tiefster
Wüste in Zelter? aus Häuten wohnen, zu Jabal

sprach Kain: „Richte das Blatt deines Zeltes
gegen diese Seite!"

Und Jabal richtete die flatterrrde Mauer
gegen diese Seite. Und als man sie mit bleier-

Victor Hugo,
einer der größten französischen Dichter und eine reprä-
sentntive Erscheinung der Weltliteratur, starb vor 60

Jahren am 22. Mai in Paris. Seine Dramen und Ro-
mane: „Der König amüsiert sich" (Rigoletto), „Her-
nani", „Ruy Blas", „Die Elenden", „Der Mann, der
lacht", waren Welterfolge und werden heute noch ge-
lesen. Er war der Begründer der großen romantischen
Schule in Frankreich. Er erreichte, viel gefeiert, ein
Alter von 83 Jahren. Frankreich begeht den M. Todes-

tag Victor Hugos in besonders festlicher Weise.

neu Stücken befestigt hatte, sagte Zilla, die

Blonde, die schön war wie die Morgenröte:
„Nur? siehst du nichts mehr, Vater!"

Aber Kairr antwortete irr düsterer Verzweif-
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